
Einleitung
In den Jahren 2005-2006 wurde in der

Trasse der Landstrasse Nr. 21 in der
Gemarkung von Szurdokpüspöki (Kom.
Nógrád) eine Flächengrabung durchgeführt1.
Insgesamt wurde eine Fläche von 15000 m2

untersucht und 164 Befunde aus neun
verschiedenen archäologischen Perioden ans
Tageslicht gefördert.2 Unser Fundplatz liegt
auf einem kleinen Hügelrücken im Zagyva-Tal,
etwa 700 m vom gleichnamigen Fluss entfernt.
Aus der Bronzezeit wurden mehrere Gruben
der Hatvan-Kultur, sowie insgesamt drei
Skelettgräber der Hügelgräberkultur
freigelegt3. In unserem Beitrag werden die
Funde aus einem der Gräber, einer
Dreifachbestattung, erörtert.

Beschreibung des Befundes und der Funde4

Seichte, rechteckige Grabgrube mit
abgerundeten Ecken, die in den anstehenden
Boden nur 4-5 cm eingetieft wurde. In der
Grube lagen die Überreste von drei Toten:

Erwachsene Frau in gestreckter Lage auf
dem Rücken liegend in W-O Richtung, auf
ihrem rechten Brustkorb lag ein Kind (Infans
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I.), das die Frau mit ihrem rechten Arm an sich
drückte. Am Fuß der erwachsenen Frau, mit
dem Kopf nach Osten eine weitere
Kinderbestattung in gestreckter Lage (Infans
II).

Das Grab beinhaltete keine Keramik, oder
war bereits gestört.

Begleitfunde des ersten Skeletts
1. Teilweise unter dem Schädel des zweiten

Skelettes und auf den Brust-Wirbelknochen
des ersten Skelettes in NW-SO Richtung lag
eine Scheibenkopfnadel mit durchbohrtem,
verdicktem Hals. Der Querschnitt des
wellenförmigen Schaftes ist quadratisch. (L=
18,2 cm, D des Kopfes= 2,2 cm) Taf. 1. 3.

2. Annähernd in N-S Richtung lag auf dem
linken Schlüsselbein und linken Oberarm eine
Scheibenkopfnadel mit durchbohrtem,
verdicktem Hals. Der Querschnitt des
wellenförmigen Schaftes ist quadratisch. (L=
17,8 cm, D des Kopfes= 2,5 cm) Taf. 1. 1.

3. Neben dem rechten Schienbein, befand
sich in sekundärer Lage ein kleiner Ring aus
Bronzedraht mit rundem Querschnitt, der an
einem Ende mit einer kleinen Spirale versehen
ist, die zweite Spiralscheibe fehlt. (L= 4,5 cm)
Taf. 2. 7.

Begleitfunde des zweiten Skeletts
4. Über der rechten Schulter des ersten

Skeletts mit der Spitze nach W ein bronzener
Dolch mit trapezförmiger Griffplatte und vier
Nietlöchern. (L= 10,5 cm, Br=3,4 cm) Taf. 2. 1.

5. Unter der linken Seite des Schädels ein
kleiner ovaler Ring aus rundem Golddraht mit
offenen Enden. (Gr=1x0,7 cm) Taf. 1. 4.

6. Unter der rechten Schädelseite in
mehreren Bruchstücken ein kleiner Bronzering
aus flachem Draht. (D=4 cm) Taf. 2. 3.

7. Zwischen dem Beckenknochen des ersten
Skeletts und den Rippen des zweiten Skeletts
ein kleines Armband mit eingerollten Enden
und rundem Querschnitt. (D= 4,5 cm) Taf. 2. 9.

* Szilvia Guba, Kubinyi Ferenc Museum, 3170 Szécsény,
Ady E. u. 7, gubaszilvi@gmail.com
** Gábor Bácsmegi, National Service for Cultural
Heritage, South-Hungarian Regional Department, H-
6724 Szeged, Árvíz u. 61, bacsmegi@freemail.hu
1 Bácsmegi-Guba 2007.
2 Kupferzeit: Teil einer Siedlung der Badener- und der
Kostolác-Kultur, Römische Kaiserzeit:
Siedlungsbefunde, Völkerwanderungszeit: Siedlungs-
(IV. Jh.) und Grabbefunde (V. Jh.).
3 Zwei von den drei Gräbern waren ohne weitere
Beigaben, ihre Einordnung in die Bronzezeit ist fraglich
und geschah nur anhand der ähnlichen Orientierung und
des Bestattungssritus.
4 Die Funde befinden sich im Kubinyi Ferenc Museum in
Szécsény, unter den Inv. Nr.: 2008.4.3.1-17. Für die
Zeichnungen der Funde bedanken wir uns bei Margit
Szabados.
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Begleitfunde des 3. Skelettes
8. Unter den Zähnen und Resten des

Schädels des dritten Skeletts lag in NW-SO
Richtung lag eine Scheibenkopfnadel mit
durchbohrtem, verdicktem Hals. Der
Querschnitt des wellenförmigen Schaftes ist
quadratisch. (L= 19,2 cm. D des Kopfes= 2,4
cm) Taf. 1. 2.

9. Rezent zerstörte Bronzearmspirale in drei
Bruchstücken, aus flachem Bronzedraht mit
zwei Windungen. (D= ca 4-5 cm, Breite= 0,3-
0,4 cm) Taf. 2. 2.

10. Spitze einer Bronzenadel, das
abgebrochene Ende ist glattgeschliffen. (L=2,8
cm) Taf. 1. 5.

11. In der Umgebung des Schädels des
dritten Skeletts zwei Ringe aus flachem Draht
mit offenen Enden. (D=1,5 bzw. 1,6 cm) Taf. 2.
6.

12. Unter der Bronzenadel eine aus flachem
Bronzeblech angefertigte Bronzeröhre mit
etwas zusammengedrücktem Körper. (L=1,3
cm, Br=0,6 cm) Taf. 1. 7.

13. Bruchstück einer Nadel (?) mit
quadratischem Querschnitt. (L=1 cm) Taf. 1. 6.

14. Zwei Anhänger aus durchbohrten
Eckzähnen von domestizierten Hunden5. (L= 2
cm, bzw. 4 cm) Taf. 2. 8.

15. Scheibenförmige Bernsteinsperle,
zerbrochen. (D= 2,4 cm) Taf. 2. 4.

16. Runde, flache Bernsteinperlen. (D= 0,6
– 0,8 cm) Taf. 2. 5.

Bewertung der Funde
Dolche mit trapezförmiger Griffplatte

werden als ein charakteristischer Waffentyp
der Hügelgräberkultur angesehen6. Sie treten in
den mitteleuropäischen Hügelgräberfeldern ab
der Stufe B auf und ist die Leitform des
Locham-Horizontes7.

Im Karpatenbecken tauchen sie in der
Koszider-Periode auf, ihr Vorkommen ist
sowohl in Hortfunden, als auch in Grabfunden
belegt. Aus dem eponymen Fundplatz
Dunaújváros-Kosziderpadlás beinhaltete das
II. Depot zwei Dolche mit trapezförmiger
Griffplatte8, ein ähnliches Stück kam im Depot
von Hodejov zum Vorschein9. In Gräbern
kommen solche Dolche häufiger vor:

Mártély10, Dolný Peter11 und in einem
einzelnen Männergrab in Tápé12.

Der Gebrauch der Dolche mit
trapezförmiger Griffplatte läuft in einigen
Teilen Ungarns parallel mit den Dolchen mit
ovaler Griffplatte mit drei oder vier Nieten, die
sich von der Stufe Reinecke BB2 an verfolgen
lassen13.

Auf einige charakteristische
Fundkombinationen (Beil-Dolch, Beil-Dolch-
Nadel) in den älteren hügelgräberzeitlichen
Fundverbänden machte bereits R. Hachmann
aufmerksam14. Die Zusammensetzung einiger
geschlossener Funde mit Dolchen mit
trapezförmiger Griffplatte und Nadeln des
Typs Wetzleinsdorf wurde von B. Hänsel näher
untersucht15. Solche Fundkombinationen liegen
im Depot II von Dunaújváros16, sowie
wahrscheinlich in einem Grab von Szob vor17.

Die drei fast identischen Nadeln aus
unserem Grabfund gehören dem sogenannten
Wetzleinsdorf-Typ der Langhalsnadeln an.
Charakteristisch für diesen Typ ist der flache,
runde, seltener dekorierte Scheibenkopf, der
verdickte durchbohrte Hals und der in seiner
ganzen Länge vierkantige, leicht gewellte
Schaft. Obwohl der Typ recht einheitlich ist,
werden bei einigen Forschern auf Grund der
als am charakteristischsten empfundenen
Merkmale (die Ausbildung des Kopfes, des
Halses oder des Schaftes) dieselben Funde
jeweils in verschiedene typologische Reihen
eingeordnet. Anhand der Nadel aus dem
eponymen Fundplatz lassen sich unseres
Erachtens nach nur diejenigen Fundstücke
diesem Typ zuordnen, deren Schaft in ganzer
Länge vierkantig und leicht gewellt ist18. Mit
der Herkunft und Verbreitung befassten sich B.
Hänsel, J. Øíhovský und zuletzt F. Innerhofer
eingehend19, hier seien nur die wichtigsten
Paralellen angedeutet.

Eindeutig als dem Typ Wetzleinsdorf
zugehörig wird die unvollständige Nadel aus
dem II. Depotfund von Dunaújváros-

5 Für die Untersuchung der archäozoologischen Funde
sind wir Zsófia Eszter Kovács, Doktorandin an der
Debrecen Universität, dankbar.
6 Bóna 1958, 235; Mozsolics 1967, 56.
7 Torbrügge 1959.,24.
8 Mozsolics 1967, Taf. 50. 4-5.
9 Furmánek 1977, Taf. XXII. 20.

10 Banner 1945, Taf. X.1.
11 Dušek 1969, Abb. 9. 5.
12 Trogmayer 1975, 119.
13 Kemenczei 1980, 79f.
14 Hachmann 1957, 113.
15 Hänsel 1968, 46.
16 Hänsel 1968, Taf. 17. 2 und 5.
17 Hampel 1896, Taf. 225. 6a-b.
18 Siehe z. B. Mistelbach Grab 5, Wetzleinsdorf Grab 2,
St Margarethen; Neugebauer 1994, Abb. 81.
19 Hänsel 1968, 85ff.; Øíhovský 1983, 8f.; Innerhofer
2000, 38.
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Kosziderpadlás genannt20. Ein weiterer, aus der
Koszider-Periode stammender Depotfund aus
Szigliget21 enthielt ebenfalls eine Nadel dieses
Typs22. Im Depotfund von Pøitluky fanden sich
zwei gleiche Nadel zusammen mit einem
Dolch. Trotz der ungünstigen Abbildung lässt
sich feststellen, dass es sich um unseren
Funden sehr ähnliche Nadeln handelt23.

Aus den kosziderzeitlichen Bestattungen
der Vatya-Kultur von Dunaújváros sprach J.
Øíhovský einige Nadeln als dem Typ
Wetzleinsdorf zugehörig an. Sie müssen jedoch
als Varianten dieses Nadeltyps gelten, da sie
eine Krümmung des Schaftes zeigen, die eher
an Sichelnadeln erinnert24. Es ist ein leider
gestörtes Grab aus Szeged-Röszke, das eine
weitere Nadel vom Typ Wetzleinsdorf mit
verziertem Scheibenkopf beinhaltet25.

Als Leitformen des Locham-Horizontes26

sind sie mit der jüngeren Phase der Koszider-
Periode zeitgleich27. Das Vorkommen der
Nadel Typ Wetzleinsdorf gemeinsam mit den
Sichelnadeln und den Nadeln mit
doppelkonischem Kopf, lässt eine parallele
Entwicklung dieser Nadeltypen vermuten28.

Bronzeringe mit doppeltem Spiralabschluss
kennen wir allgemein aus gut datierten
hügelgräberzeitlichen Gräberfeldern. Es ist ein
langlebiger Ringtyp, den wir bis in die Stufe
Reinecke BC verfolgen können, eine sichere
Chronologie kann nur anhand der Begleitfunde
erzielt werden29. Wie die bisherigen Funde
zeigen, ist ihr Vorkommen an Gräberfelder
gebunden, die jüngeren Exemplare treten auch
in Depotfunden auf. Die jüngeren Varianten
sind jedoch robuster, T. Kemenczei hielt die
Verwendung als Anhänger für die späteren
Stücke für möglich30. Nur ein einziges

Exemplar ist bisher aus einer Siedlung
bekannt: ein Goldring mit Doppelspiralendung
aus den unteren Hatvan-Schichten in Tószeg-
Laposhalom, der als südliche Importware
gedeutet wird31.

Die Verbreitung der bronzenen Ringe mit
Spiralenden läßt sich von Deutschland bis in
die südliche ungarische Tiefebene verfolgen.
Mit der Herkunft der Form setzten sich
mehrere Forscher auseinander und bestimmten
verschiedene Ursprungsgebiete. Laut F. Holste
entwickelt sich dieser Ringtyp in der Oberfalz
und Böhmen32, nach den Ansichten von W.
Torbrügge sind sie die Leitformen für die Stufe
C1 in der Oberfalz33. A. Toèik und B. Hänsel
betonten die karpatenländische Herkunft dieses
Ringtypes anhand slowakischer und
ungarischer Grabverbände34.

In dem Gräberfeld von Šalka I. kommt der
Ring mit doppeltem Spiralabschluss sowohl in
Brandgräbern als auch in Skelettgräbern vor,
und wird in die ältere Phase datiert35. Die
ältesten Ringe im Gräberfeld von Tiszafüred
kamen zusammen mit anderen
Bronzegegenständen der Koszider-Metallurgie
zum Vorschein36.

In größerer Anzahl erscheint dieses
Schmuckstück im Gräberfeld von Tápé, es ist
gleich mit mehreren Varianten vertreten: mit
einer Spiralwindung aus den Gräbern 19 und
74, mit drei Windungen und in einer etwas
robusteren Form in einem einzigen Grab37.  In
Tápé ist dieses Schmuckstück meist an
Frauengräber gebunden, in einigen Fällen fand
man Exemplare aber auch auch in
Männergräbern. Bei den Männern kam der
Ring ausschließlich im Bereich der rechten
Hand zum Vorschein, bei den Frauen variierte
sie im Bereich beider Hände.38

Blechringe mit offenen Enden sind
charakteristische Schmuckstücke, der
Hügelgräberzeit unter den zahlreichen Funden
dominieren die Ringe mit länglichen Rippen,
wie z. B. in den Gräberfeldern von Tápé39,

20 Mozsolics 1967, 84; Hänsel 1968, 85ff.; Øíhovský
1983, 8f.
21 Bóna 1958, 214; Mozsolics 1967, 84; Hänsel 1968,
Taf. 22. 23. Bei T. Kovács wird dieser Fund, sowie
weitere Exemplare aus Balatonkiliti, Dunaújváros,
Dunaalmás nicht dem Typ Wetzleinsdorf zugeordnet.
Kovács 1977, 46.
22 Die von A. Mozsolics als Typ Wetzleinsdorf
bezeichntete Nadel aus dem Depotfund von
Gyulavarsánd besitzt einen Petschaftkopf, das Depot
enthält eine vollständige und das Bruchstück einer
Sichelnadel. Popescu 1956; 305., Mozsolics 1967; 84.
23 Tròáèková 1954; 764, obr. 336.
24 Øíhovský 1983, Taf. 3.28, Taf. 3.29.
25 Reizner 1892, Tábla 16., Hänsel 1968, Taf. 37. 5.
26 Hänsel 1968, 86.
27 Øíhovský 1983, 9.
28 Hänsel 1968, 87.
29 Hänsel 1968, 108.
30 Kemenczei 1967, 294.

31 Bóna 1992, 110.
32 Holste 1953, 29.
33 Torbrügge 1959.40.
34 Toèik 1964, 52; Hänsel 1968, 108.
35 Toèik 1964, 6, 8., sowie VIII. 16. und Taf. IX. 16.
36 Kovács 1977, 43, Pl. 143, 160, 253, 256, 258,
37 Trogmayer 1975, Taf. 2, Taf. 7, Taf. 8.
38 Für das Gräberfeld von Tiszafüred stehen uns leider
keine anthropologischen Ergebnisse zur Verfügung,
leider wissen wir auch nicht, wo genau das
Schmuckstück im Grab zum Vorschein kam.
39 Trogmayer 1975, 151.
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Tiszafüred40 und den Nekropolen in der
Umgebung von Szentes41. Die schlichteren
Formen sind etwas seltener und kommen in
den Gräberfeldern sowohl der südlichen
Tiefebene (Tápé, Szentes)42, als auch in den
nördlicher gelegenen Gebieten der
Hügelgräberkultur vor (Tiszafüred, Detek)43.
Das Vorkommen von Blechringen in einer
Kombination mit einfachen Drahtringen sowie
mit Ringen mit Doppelspiralenden ist u. a. in
den Gräbern von Tápé44, Mezõcsát45 und
Tiszafüred46 belegt.

Bronzearmbänder aus flachem oder rundem
Draht sind gängige bronzezeitliche Formen,
die für eine weitere chronologische Einstufung
nicht geeignet sind. Eine Fundkombination
beider Armringtypen ist aus dem Gräberfeld
von Tiszafüred47 bekannt.

Die Bronzeröhre aus eingerolltem Bronzeblech
ist uns in Kombination mit Wolfzähnen aus dem
Gräberfeld von Šalka bekannt48.

Der einfache Goldring, der an der linken
Schädelseite zum Vorschein kam, wurde
eindeutig als Ohrring verwendet. Das einzige
unserem Goldfund ähnliche Schmuckstück ist
uns aus dem Gräberfeld von Tápé (Grab 252)
bekannt. Laut O. Trogmayer kam er unter einer
Nadel hinter dem Kopf zum Vorschein und
wird als Fingerring interpretiert49. Von der
Lage ausgehend ist aber die Deutung als
Kopfschmuck (Ohrring oder Haarring)
wahrscheinlicher.

Runde, flache oder leicht kugelförmige
Bernsteinperlen waren im Karpatenbecken seit
dem Anfang der mittleren Bronzezeit in
Benutzung. Sie liegen z.T. aus gut datierbaren
Siedlungsschichten einiger Tell-Siedlungen
(Százhalombatta-Földvár, Pécska), bzw. aus
Hortfunden in Siedlungen (Mende, Jászdózsa)
vor50. Funde stammen unter anderem auch aus
Körpergräbern der Füzesabony-Kultur51, der
Maros-Kultur52, bzw. aus den Urnengräbern
der Vatya-Kultur53.

In den Hügelgräberfeldern ist ihre Zahl
wesentlich geringer. Aus Tiszafüred ist ein
größerer Bernsteinklumpen bekannt, der nach
der Meinung von T. Kovács mit eingeritzten
Motiven verziert ist54. Auch im Gräberfeld von
Tápé ist nur ein einziger Bernsteinfund ans
Tageslicht gekommen55. Etwas größere
scheibenförmige Bernsteinperlen in einer
erheblichen Menge sind aus dem Gräberfeld
von Jánoshida bekannt56. Unsere kleineren
Bernsteinperlen ähneln denen aus dem
Gräberfeld von Detek57.

Durchbohrte Eckzähne von Tieren sind aus
früh-und mittelbronzezeitlichen
Fundverbänden, sowohl aus Gräbern als auch
aus Siedlungen bekannt, eine Funktion als
tragbare Amulette ist wegen der Durchbohrung
anzunehmen.

Aus Gräbern kamen sie im Gebiet der
Maros-Kultur zum Vorschein, es wurden
Eckzähnen von Wölfen, Füchsen und Hunden
zu Amuletten verarbeitet, die meiste in
Frauengräbern beigegeben wurden58. Mehrere
Eckzähne von Hunden kamen bei den
Grabungen in den Tell-Siedlungen von
Túrkeve-Terehalom und Jászdózsa-
Kápolnahalom ans Tageslicht59. In den
Hügelgräberfeldern sind Amulette aus
Tierzähnen nicht selten, leider sind genaue
archäozoologische Untersuchungen nur in den
wenigsten Fällen vorgenommen worden. Im
Gräberfeld von Šalka I. lagen in einem
Skelettgrab in der Gürtelgegend eines Kindes
insgesamt 32 Wolfszähne60. Weitere Tierzähne
- leider ohne genauere Angaben - wurden als
Anhänger im Gräberfeld von Smolenice
gefunden61, in mehreren Gräbern in
Tiszafüred62, und in Tápé in einem
vermutlichen Frauengrab63.

40 Kovács 1975, 47.
41 Nagy 2005, 15f.
42 Nagy 2005, Abb. 1. 16; Trogmayer 1975, Taf. 32. 352.
43 Kovács 1975, Pl. 11. 102; Kemenczei 1968, Fig. 10. 15.
44 Trogmayer 1975, Taf. 23.
45 Hänsel-Kalicz 1986, Taf. 6.
46 Kovács 1975, Pl. 15. 160.
47 Kovács 1975, Pl. 7. 363/1. J, K, R.
48 Toèik 1964, 26, sowie Taf. XXIII. 8.
49 Trogmayer 1975, 61.
50 Horváth 1999, 278.
51 Z. B. Hernádkak: Schalk 1992, 139.
52 P. Fischl 2001, 204.
53 Bóna 1975, 56.

54 Kovács 1975, 36. Pl. 31. 342/17.
55 Trogmayer 1975, 153.
56 R. Csányi 1980, 156.
57 Kemenczei 1968, Fig. 9. 10-11, Fig. 6. 25.
58 V. Szabó 1997.
59 Csányi-Tárnoki 1992, 204.
60 Toèik 1964, Abb. 8. 29.
61 Dušek 1980, 350. Tab. X. 225-28.
62 Kovács 1975, 12. (Grab 44), 16 (Grab 102), 32 (Grab
304)
63 Trogmayer 1975, 64 (Grab 269)
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Zusammenfassung
Diese kurze Übersicht eröffnet uns die

Möglichkeit, den Befund genauer zu datieren.
Die Funde zeigen eindeutige Verwandtschaften
mit Grabfunden der Koszider-Periode und der
frühen Hügelgräber-Kultur. Insbesondere ist
die Ähnlichkeit mit den österreichischen,
süddeutschen und böhmischen Funden
augenfällig, die es ermöglichen, unsere Funde
in die Stufe R BB1 zu datieren64.

Leider ergab die anthropologische Analyse
keine Bestimmung der Geschlechter der
Kinderbestattungen. Anhand der Funde kann
das jüngere Kind eindeutig als männlich
angesehen werden. Das Geschlecht der älteren
Kinderbestattung lässt sich nicht leicht
bestimmen, die Bestimmung als männlich ist
aufgrund von O. Trogmayers Beobachtungen
anzunehmen65. Die ergreifende Szene, in der
die Frau das Kleinkind umarmt, gibt uns die
Möglichkeit eine enge Verwandtschaft
zwischen den Bestatteten zu vermuten (Mutter-
Kind). Die Begleitfunde, besonders die reiche,
fast luxuriöse Ausstattung mit Bernstein und
Gold deuten auf die Hinterlassenschaft einer in
der Gemeinschaft angesehenen Familie hin.

Ohne auf Grund eines einzigen Grabes
weitgehende Schlussfolgerungen zu wagen,
liegt es auf der Hand, dass die bronzezeitliche
Geschichte des Zagyva-Tales ein deutlich
komplizierteres Bild zeigt, als zuvor vermutet
worden war. Auf jeden Fall muss mit Funden
der Hügelgräberkultur auf unserem Gebiet in
der Zukunft gerechnet, und das Verhältniss
zwischen den Träger der frühen Piliny – späten
Füzesabony und der Hügelgräberkultur im
Lichte neuerer Funde näher untersucht werden.
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APPENDIX

DIE ANTHROPOLOGISCHEN
UNTERSUCHUNGEN DER

SKELETTFUNDE AUS
SZURDOKPÜSPÖKI-HOSSZÚDÛLÕ

Kitti Köhler*, Tamás Hajdu**

Einführung
Während der Ausgrabungen in

Szurdokpüspöki-Hosszúdûlõ wurden
Skelettbestattungen aus drei archäologischen
Perioden freigelegt. Der früheste
anthropologische Fund wurde in dem
Grabensystem um die kupferzeitliche Siedlung
entdeckt und gehört in die Zeit der Kosztolác-
Kultur. Neben den hier besprochenen
Skelettfunden wurden zwei reiche
Frauenbestattungen aus dem V. Jahrhundert
untersucht. Die Ergebnisse sind bereits
veröffentlicht worden66.

Untersuchungsmethoden
Die Knochenreste sowohl der Erwachsenen,

als auch der Kinder waren in einem sehr

* Kitti Köhler, Archäologisches Institut der Ungarischen
Akademie der Wissenschaften, H-1014 Budapest, Úri
utca 49, kohler@archeo.mta.hu
** Tamás Hajdu, Institut für Anthropologie der Eötvös
Lóránd Universität, H-1117 Budapest, Pázmány Péter
sétány 1/c, kishajdu@freemail.hu
66 Köhler-Hajdu 2008, Hajdu et al. 2008.
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schlechten Zustand. Für die Bestimmung des
Geschlechtes wurde die klassische
anthropologische Untersuchungsmethode
angewandt67. Das Alter der Kinder wurde
anhand der Entwicklung und des Durchbruchs
des Milch- und Erwachsenengebisses68 und der
Länge der Röhrenknochen bestimmt69. Bei der
Altersbestimmung der Erwachsenen wurde
eine Untersuchung der Veränderung des os
pubis facies symphyseos vorgenommen70. Die
Aufnahme der Maße der Röhrenknochen,
sowie die Index-Rechnung erfolgte anhand der
Arbeit von Martin und Saller71. Die
Bestimmung der Körperhöhe wurde anhand
der für die Rassen ausgearbeiteten Sjøvold
Formel erzielt72. Die makroskopisch sichtbaren
pathologischen Deformationen73, sowie die
erblichen epigenetischen Merkmale wurden
gleichfalls aufgenommen74.

Ergebnisse
1. Skelett: Frau  Juvenis-adultus (22-25

Jahre)
Von den Schädelknochen sind nur ein

Bruchstück der Os frontale, sowie die
Mandibula, die Maxilla und der Os
zygomaticum erhalten. Die postcranialen
Knochen sind in einem relativ guten Zustand.
Das Alter wurde anhand der Oberfläche des
Schambeines bewertet. Der Durchschnitt der
untersuchten Geschlechtsmerkmale ist gleich –
0,62 (Tabelle Nr. 1). Die erhaltenen
Schädelknochen sind für metrische Messungen
ungeeignet. Die geschätzte Körpergröße (169,1
cm) fällt in die sehr lange Kategorie Martins
(Tabelle Nr. 2).

Auf dem rechten Oberarmknochen kann die
Perforation der Fossa olecrani beobachtet
werden. Im Lumbalbereich der Wirbelsäule
bildete sich eine leichte Spondylosis deformans
heraus.

Auf den erhaltenen 26 Zähnen konnte
Karies nicht beobachtet werden. Die
Zahnabrasion variierte auf einer Skala von 5
zwischen den Werten 2 und 3.

2. Skelett: Infans I. (2-2,5 Jahre) Kind
Von dem Skelett sind nur Bruchstücke des

Schädelknochens, Zähne,

Oberschenkelknochen, Schienbeine, der linke
Oberarm und die Rippen erhalten. Das Alter
wurde anhand der Länge der Diaphysis der
Röhrenknochen und der Entwicklung sowie
dem Durchbruch der Zähne festgestellt.

3. Skelett: Infans I-II. (6-8 Jahre) Kind
Von dem Skelett sind Bruchstücke der

Diaphysis der Oberschenkelknochen und der
Schienbeine, der Oberarm, sowie die Milch-
und bleibenden Zähne erhalten. Das Alter
wurde anhand der Entwicklung sowie des
Durchbruchs der Zähne und der Länge des
Oberarmknochens berechnet.

Zusammenfassung
Die Untersuchung der Knochenreste des

Grabes 58 aus Szurdokpüspöki-Hosszúdûlõ
ergab Folgendes: Im Grab wurden eine
erwachsene Frau und zwei Kinder bestattet,
leider stehen uns genetische Untersuchungen
nicht zur Verfügung, so dass wir den
Verwandtschaftsgrad der Toten nur einschätzen
können (Mutter mit ihren zwei Kindern?). Da
anatomische Variationen nicht beobachtet
werden konnten, könnte eine spätere DNA-
Analyse oder die Untersuchung vererbter
epigenetischer Merkmale eine eventuelle
Verwandtschaft bestätigen.

An den untersuchten Skelette konnte nur in
einem einzigen Fall eine Erkrankung
beobachtet werden: die Spondylosis deformans
ist eine mit fortschreitendem Alter zunehmende
Erkrankung der Wirbelsäule, die durch
gesteigerte physische Aktivität hervorgerufen
worden sein kann.

Für die freigelegten Gräberfelder der
Hügelgräberkultur in Ungarn sind
anthropologische Analysen nur aus den
östlichen Teil des Landes bekannt.
Anthropologische Untersuchungen wurden
neben zahlreichen kleineren Gräberfeldern75 in
zwei größeren Gräberfeldern unternommen:
Tápé-Széntéglaégetõ76 und Jánoshida-Berek77.
Obwohl die archäologische Hinterlassenschaft
der Hügelgräberkultur auf einem relativ
großem Gebiet ein einheitliches Bild zeigt,
kann dies über ihren anthropologischen
Charakter nicht behauptet werden. Die
anthropologische Zusammensetzung zeigt eine
typologisch-taxonomische Heterogenität, in67 Éry et al 1963.

68 Schour-Massler 1941, Ubelaker 1989.
69 Stloukal-Hanákova 1978.
70 Todd 1920, Nemeskéri et al. 1960.
71 Martin-Saller 1957.
72 Sjøvold 1990.
73 Aufderheide-Rodriguez-Martin 1998, Ortner 2003.
74 Hauser-De Stefano 1989.

75 Farkas 1975, Szathmáry 1979, Nemeskéri cit. Hänsel-
Kalicz 1986, Kõvári-Marcsik 2004, Zoffmann 2004,
2005.
76 Farkas-Lipták 1975.
77 Hajdu 2008.
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der die dolichocranen Schädelformen dominant
und die brachykanen präsent sind.

Die oben dargestellten anthropologischen
Funde können wegen ihres schlechten
Zustandes zur metrischen und
morphologischen Untersuchungen nicht
herangezogen werden, und die
anthropologischen Daten in die mit Methoden
der historischen Anthropologie betriebenen
Forschungen nicht einfließen.
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